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— — —Die Musikakademie Zürich veranstaltet vom 1940
einen Paãdagogikkurs:

„Lehbendiqer Klavierunterricht“
Rlavierpadagogiscche Strömungen der letæten cα νν2

In diesem Kurs vird eine Unterrichtsweise eingehend behandelt, die
sich die Erziehung des Schülers zum musizierenden Menschen und ict
zum einseitigen Instrumentaliſten zum Ziel ſsetæt. Er bietet einen Deber
blick über wesentliche Beiträge des In- und Auslandes für cinen lebe—
digen Klavierunterricht der letzten zwei Jahrzehnte. Nicht pur jünge⸗
ren, angebenden Klavierpädagogen, sondern auch erfahrenen Lehrern
will er neue Anregung verschaffen.

Kursleĩter: Walter Berischinger

Aus dem Programm:

Individuelle behandlung des Schilers Miliea - Rinder und Er-
vachsene als Anfänger — Arbeit mit Mittelschülern und berufstãtigen
Erwachsenen — Schülertypen und Portraits

-

Musibunterricht in de
Gesamterziehung.

Individuelle Auswabl der Unterrichtsliteratur Beurteilung und
oystematischer Vergleich von Rlavierschulen — Rritische Strafzuge
durch ãltere und neuere Musikliteratur Kompositionsſtile — Moderne
Musik für Unterrichtszwecke.



  

Individuelle Verarbeitung des mugikaliscchen Stoſfes: Organische
Verbindung von Theorie mit dem Inſtrumentalunterricht — Gebör-

bilduns — Entwicklung seelischer Krãfte — Improvisation — Inter⸗

pretation Hermeneutik — Blatt⸗ und Auswendigspiel — Wesent⸗
liche Strömungen der allgemeinen Musik- und speziellen Rlavierpada-
gogik (Varrò Studer, Martienssen, Deutsch-Individualpsychologie,
Leimer⸗Gieseking, Jöde, Scherber, Rüfenacht ete.)

Individualitãt des Lehrers Einstellung zu Kultur und Zivilisation,
zum Schuler — Selbſterkenntnis — Erfolg und Misserfolz — Lebrer-
portraits.

Praktische Demonsſtrationen — Diskussion.

Tagliche Arbeitszeit: xo⸗12 und 1517 Uhr. Kursgeld Er. 30.—

————
Anmeldungen sind bis Spatestens— 1940 an das Sebretariat

der Musikakademie, Florastrasse 52, Zürich 8 (GSeefeld) 2zu richten.

Aus der Geschichte der Musikakacdemie Zürich

Als ich im Februar 1912 an die Musikakademie Zürich berufen

vurde, stand das Institut vor der Aufgabe, einen neuen Direktor und

eine Sekretarin inr Amt einzuführen Das Bureau befand sich damals

im Zzimwer Nr. das heutige Bureau var das Sprechzimmer der Direk-

donegend varen der zurücktretende Direktor Josef Castelberg

und der damalige Vizeprãsident Herr . Bubler-Landolt. Der Präsident,

Herr Dr. AdStreul der heute noch die Akademie betreut, war mir

bereits bekannt. Ich sollte mit meinen Aufgaben und Pllichten als Sekre-

Arin vertraut werden, um beim Eintritt des neuen Direktors, Peter

Fassbaender, im Brübjabr mit allem auf dem Laufenden zu sein
Der Betrieb der Musikakademie var damals nicht so vielseitig wie

heute, auch sah manches einfacher und bescheidener aus. Man kann gich

Baum mebhr vorstellen, dass die Schulzimmer mit den vielgepriese-

den Auer Gasctrumpfen, Gange, Treppenbaus etc. noch mit Petrol-

lampen erhellt wurden! Aber die Schulerzabl war erfreulich hoch, die

strumentalblassen gut besetet; auch gab es eine Orchesterklasse und

e volche für Chorgesang Der Unterricht wurde von etwa t5 Lebr-

fen crteilt; von denen heute noch Frau L. Escek, Erl. Elsa Joege und
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Erl. Rosa Wüst an der Schule tãtigind; auch der or irba einen
Jahr verstorbene Herr Eugen Habhn gebörte zum damaligen Lehr
körper. Eine vichtige Bolle ſpielten die Vortragsuübungen, die teils in
den Debungssãlen, teils im kleinen Saal der Tonballe ſttattfanden Diese
sogenannten Prüfungen, besonders die Orchesteraufführungen, bildeten
immer ein vichtiges Ereignis für die Schüler, fanden grogges Interesse
und waren stets gut besucht.

Seither sind 28 Jahre vertlosSen; eine Lurze Zeit, wenn man aufsie
zurückblickt, endlos langs, wenn man sie vor sich Sleht. Mie viele Schuler
sah ich ein⸗ und ausgehen! Viele, die der Musikakademie und hren
Lehrern jetzt noch ihre Anerbennung und Dankbarkeit bewabren,
manche, die heutehhreinder uns wiederum zum Doterricht anpertrauen

Die Chronik der Musikakademie weiss aus diesen Jahren von guten
und weniger guten Zeiten, Krisen und Enttäauschungen zu berichten,
die ich an meinem Platæ alle miterlebte

Bei meinem Amtsantritt var die Musikakademie schon gute 2o Jahre
alt. Sie wurde 1891 von EccariusSieber alsMuſsikschule Neumungter“
gegründet. Zehn Jahre ppater — 1901 - übernabm Gottfried Angerer
die Schule und führte sie weiter unter dem Namen Musikalßadeue
Zürich“. Unter Angerers zielbewusster, picherer Leitunt nahm das
Institut einen raschen Aufschwung und ſStand bei seinem Tode in
Jahre 1909 in bestem Anſceben

Als Nachfolger Angerers amtete Josef Caſgtelberg vahrend irba
zwei Jahren als Direktor. Bei seinem Wegzug vach Langenthal, m
April 912, ging die Leitung an Peter Bassbaender über, deron Luzeeo
nach Zürich kam und wie seine Vorgäanger auch die Direbtion de—
Sangervereins Harmonie Zurich“ inpebatte

Mit Peter Fascbaender zog ein guter, feiner Geist in das Haus. Die
Arbeit mit ihm var eine Breude Lehrer und Schuler brachtenm bald
volles Vertrauen entgegen und ſchãtæten Seinen Rat und Sein Vergtaud
nis für alle Bragen des Unterrichts und der Padagogite Das lugtitut
blühte auf, so dass für die eine oder andere Klaſsſse neue LeBee
notwendig vurden. Alles war im besten Gang, und voller Zuvergicht
schaute man in die Zukunft, als am . ugust 1914 unerwartet der
Krieg ausbrach und alle Hoffnungen und Erwartungen erschütterte Vele
Eltern sahen vich im Kampfe mit den plõtælich eingetretenen Schwierig
heiten gezwungen, den Musikunterricht ihrer Rder abebree Mue
August, nach Ferienende, erblarten eta 70 Schuler hren ofortigen Su
tritt, und jeder Tag brachte neue Abmeldungen. Das war Seb depri-
mierend. Glücklicherweise behoben sich diess Stockungen bereits nach  



den ersten schreckhaften Wochen. Im Herbſt 1914 kam vwieder eine An-
zabl der abgemeldeten Schüler zurück; das Bedürfnis nach Musik er-
vachte aufs neue, sodass sogar einige Neuanmeldungen zu verzeichnen

varen. Doch was verloren, liess sich nicht so schnell wieder einbolen.
1915 mussten zudem einige unserer Lehrer (Eugen Hahn, Adolf Hen-
nes, Karl Güther) nach Deutschland einrücken, was den Unterricht
ibrer Klasse trotz Stellvyertretung beeinträchtigte. Die Schwierigkeiten
hauften sich, aber es galt, auszubarren, wenn auch die Betriebsrechnun-
gen anfingen, mit Detziten abzuschliessen und das Institut nur unter
ſnanziellen Opfern über Wasser gehalten werden bonnte.

Leider trat Peter Eassbaender im Erübhjahr 1918 von seinem Amt
als Direktor zuruck und die Akademie hatte die nicht leichte Aufgabe,
einen geeigneten Nachfolger zu suchen. Im Herbsſt 1918 glaubte man,
in dem Volinvirtuosen FHlorizel von Reuter die richtige Persönlichkeit
gefunden zu haben. Er übernahm sein Amt mit den besten Absichten
und Plãnen. Die Musikakademie sollte ausgebaut, der Lehrkörper er-
ganzt und vergrössert werden. Zu diesem Zweck wurden verschiedene
neue, prominente Lebrkrafte verpflichtet, u. a. Bernardo Bernardi und
Frau Philomena Rempter-Jarno für Gesangunterricht, Leonnard von
Zzweygberg für Cello, E. Linz für Klavier etc. FHlorizel von Reuter
unterrichtete selbst in Violine. Die Verwirblichung dieser Pläne hiel
unglũcklicherweise gerade in die ungünstigen Nachkriegsjahre und in
die Zeit der Grippeepidemie 1918. Schüler für diese Klassen stellten
sich nur in geringer Zabl oder gar nicht ein. Hlorizel von Reuter ver-
liess im Erühjahr 1919 das Institut wieder.

Otto Ulmann, der damals dem Lebhrkörper der Musikakademie
angehörte, übernahm nun die Leitung, sodass der Betrieb in der bis-
herigen Weise weitergeführt werden konnte. Doch auch diese Wabl
sollte leider von nicht langer Dauer sein; denn schon nach zwei Jahren
vurde O. Ublwann an die Musiksſchule seines Dowizils Winterthur
berufen. Dadurch war er gezwungen, zunächst seine Klavierstunden an
der Akademie aufzugeben und ein Jabr später sogar sein Amtals
Direktor niederzulegen.

Begreiflicherweise war dieser wiederholte Direktionswechsel der
Abkademie nicht von Vorteil. Ihr Ruf hatte gelitten, und es hielt schwer,
einen Nachfolger zu ſinden, der die Aufgabe übernehmen wollte, die
Schule vieder besseren Zeiten zuzuführen.

Auf᷑ eine Anfrage des Vorstandes an den jetzigen Direktor Hans
Lavater erhielt er dessen zusagende Antwort. Am r. April 1923 über-
nahmn Hans Lavater die Leitung der Abademie. Unter seiner erfahrenen
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und kundigen Leitung folgten nun Jahre unermüdlicher Anstrengungen;
nichts blieb unversucht, um die Abademie wieder in die Hösbe ——
gen. Es ist das grosse Verdienst Hans Lavaters, Systematisch Kurse fur
alle Theoriefächer, für Padagogik etc. Sowie die für die Diplom⸗
prüfungen notwendigen Vorprüfungen eingeführt zu haben,duec
den Schülern ermöglicht wurde, alle vorgeſchriebenen Studien biß
Schlussprüfkung an der Musikakademie absolvieren zu Können Do“6
unser Direktor war sich bewusst, dass zum guten Gedeihen ud
für das Anschen der Schule noch die eigenen staatlichen Diplom-
prüfungen unerlãsslich waren. Unter Mitwirbung des Prägidenten, Hcen
Dr. Ad. Streuli, gelang es ihm, trot⸗ vielerlei Schwierigkeiten, im Jahre
1930 von der Erziehungsdirektion des Rantons Zürich die Bewilligung
zur Erteilung staatlicher Diplome für die Musibakbademieue
WVelch grosen Wert diese Errungenschaft für die Schulex und daa
bedeutete, ersieht man aus der wachſsenden Zahl der Beufsleed
der erfreulich grossen Zabl seither abgelegter Diplomprüfungen.

Zufolge Einführung der staatlichen sowie der Konzertdiplome var
es notwendig, die Ausbildungsklassen zu ergänzen und auszubauen
Direktor Lavater verſstand es dafür bedeutende und pãdagogisch er⸗
fahrene Lehrer, wie Prof. Walter Rehbers und Prof. Gscat Studer u
gewinnen.

Den neuzeitlichen Strömungen auf dem Gebiete der Musil und
vielfachen diesbezüglichen Wuünschen Rechnung tragend, wurde dem
normalen Schulbetrieb eine Abteilung für Volks- und Jugendmusik
Blockflöte und Singkreis - und eine solche füt moderneSan
angegliedert. Die von Zeit zu Zeit veranstalteten Rurse fanden
grosses Interesse und rege Beteiligung, so die Meisterkurse in Gesang von
Lotte Leonhard, die Chorleiterkurseon Hans Lavater und Ei Erank,
Singwochen von Fritz Jöde etc. Zu verschiedenen Malen ctellte8
Herr Prof. Walter Rehberg in uneigennütziger Weise wit Roret
zur Verfügung.

Diese Vervollklommnungen und Erweiterungen des Schulbetriebes
virkten sich nicht nur auf den Schulerbesuch, Sondern aucau—
Hinsicht günstig aus. Die Musikakademie Zürich Stebt heuteede uf
kester Grundlage. Sie kLann sich aus eigenen Mitteln, ohne Subvention
oder sonstige Hilfe, selbst erhalten, sofern die jetzige troſtlose Welt⸗
lage nicht neue Krisen mit sich bringt.

Die erneute Belebung des Schulbetriebes, der erfreulich gute Beuch
des Instituts beweiſt, dass die Musikakademie, unterstützt von der
treuen Mitarbeit ihrer über 30 Lehrkräfte bestrebt ist, ihre chöne,
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uch oft puhevolle Sufgabe an der musikliebenden Jugend und

a denen, die sich die Musik als Beruf erwabhlt haben, in bester Weise

zu erfüllen.
iederaufsties der Schule miterlebt zu haben, gereicht auch

wir, nach den Jahren der Sorgen und Enttauschungen, zur Freude und

GSenugtuung. EBleuler, Sekretãrin.

Nachrichten

EFebruar gab unser Lebrer Herr Daniel Witschi mit grossem

Erfols einen Ravierabend im bleinen Tonhallesaal. Die Presse spricht

bber seine Leistungen aus und lobt besonders

eine Interpretation der Werke von Debussy. Daniel Witschi ist ein

gꝓpezieller Vertreter der Methode Leimer⸗Gieseking.

Das lavierdiplom erwarb Fraulein Margrit Bachmann von Va-

deol ut sebr gutem Erfolg, das Volindiplom Herr Eavin Vlliger

von Kreuelingen mit besonderer Auszeichnung,

Zur Zeit Goden die Schlussprüfungen unseres ersten RKurses für

schulgesang ſtatt, doch sind die Prüfungen noch nicht fertig ab⸗

geschlossen.

Der unter Leitung unseres Direktors Hans Lavater stehende Sanger-
bonmmenden Marz das Requiem

Vendi uttuhren, owie im Frübjabr 1941 Fausts Verdammung“*

llio Eeier des 100jahrigen Bestehens dieses Vereins.

ere Ferien beginnen Montag, den . April, und dauern drei

Wochen Wiederbegino des Unterrichts: Dienstas, den 23. April 1940.

 

Reuſfimann 00
Bu ehdrucker

liefern alle Orudsacken, besonders Meredruce,

ODissertationen, wissensaaftl Deree, Zeitscriften

Arbenzestrasse 20, Zürien, Séefelch, Telefon 451 92

 

   



 

 

MUSIAMADEMIE ZRICHR
Dir. Hans Lavater

 

Unterricht an Anfänger und Vorgeruelete

Vollstandige berufliche Ausbildung

Samtliche Musilctacher

Staatliche Diplome - kKonzeridiplome

Kurse in Harmonielehre Gehörbildung
Formenlehre Musilgeschichte

Einzel- und Klassenunterricht

Elockflöte und Singkreis Moderne Tanzmusik

Prospekte durch das Sekretariat
Auskunft und Anmeldungen beim Direlctor oder beim Sekretariat,

Florastrasse 5s2 Telephon 26137

 

 

 
Wir empfehlen unsere Spezlalabtoſlung

J. E. Züsiꝰs Atelier für Geigenbau und Reparaturen,
Streich⸗ und Zupfinstrumente

Schüler⸗, Semi isi uncd Orchester⸗Violinen
Colli, Guitarron, Blockilõton, Saiton,

Zubehõr, kunstgerochte Reparatureon proisweri

 

Echte alte Meistergeigen unct Celi
Deutsche und tr ösisenes Schuls Fr. 280, 300
400.-, 600.- und höher ⸗ ltaluenische Meistergeoligon
von Fr. 1500. an

 

Sehr gunstige Kauf⸗ und Tauschgelegenheit
Untorrichislitoratur

Vorverkauf fur alle Konzerte Studios zum Ueben

PIAINOHAUS IECMLIN
PFADEN ZzRICH TELEFPHON4AIG78  
 



 

Pianos Radios Platten und Noten

hden Si mVMMA

EM⸗0
Fraumũnsterstr. 21 Eingang Kappelergasse Zürich! rTelephon 356 67

 

Nofenvervielfältigungen unct Druck

auch nach eigener Abschrift!

Opalo⸗Naef

Forehstr. Ao ſelephon 918261

Verlangen Sie Muster und Preise Waltikon bel Zürich

 

 

 
Ein gutes Instrument fördert hr Talent

Beéachten Sie bitto unsere unvergleſehliche Kollektion

alter Meistergeĩgen und Célli

Alles besterhalſtene, echte Stücke 2zu besonders

gunstigen Preisen:

Violinen deutsche Schule: von Er. 300. an

französische Schule: von Er. 800.- an

ftalienische Schule: von Er. 1500.⸗ an

Cellĩ deutsche Schule: Voönn ⏑ —33—

französische Schule: von Er. 800.- an

talienische Schule: von Er. 1500.- an

Selbstgebaute Meistergeigen und Celli

Grosse Kollektion feiner Melsterhogen

Atellor fur Seigenbau und kunstgerechte ßeparaturen

HUGSCO-20uRICn
Limmatquai 28 Telephon 26850
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Musikstucdium uncd Allgemeinbildung

Mit Recht gilt ausgesprochene Musikalitãt als unerlassliches Haupt-
erfordernis zum Studium der Musik. Vielfach verlochen aucc be—
durchschnittliches Gehör oder hervorstechende motoriſche Begabung zum
Ergreifen des Musikſstudiums. Das genügt aber noch nidu NMur buende
ein Instrument zu spielen, ist noch Feine hünstlerische Tat
braucht es mehr. Sagte doch schon Eran- Lisæt: „Aus dem Geist er⸗
schaffe sich die Technik.“ Zu vahrer Musibalitat gehören eben u. a.
nicht nur gutes Gehör und spezielle Begabung für ein bestimmtes
Instrument, sondern auch die musikalische Intelligenz, beides innvoll
zu gebrauchen. Ein Hauptmittel, Intelligenz überbaupt zu fördero und
veiter zu entwickeln, liegt in einer guten Allgmeinbildung. Erfahrungen
in den theoretischen Faãchern, die nicht nur an die Musikalitãt, sondern
besonders auch an die Denkfabigkeit Anspruche stellen, zeigen immer
vieder, dass für das Musikſstudium Mittelschulbildung wünsſchenswert
ist. Muss aber ein Schüler mit der Volksschule seinen use Bildungs⸗
gang abschliessen, so ist es seine hohe Pflicht, den Mangel an Bildung
selber nach Möglichkeit aufzuholen. Gelegenheit dazu bietet
vielfach in Volkshochschul- oder anderen Rursen. Alſs angehender An-
gehöriger eines künstlerischen Berufes pflege jeder Musiksſtudierende
neben Fremdsprachen besonders auch seine Muttersprache, angefangen
bei der Orthographie bis zur Fahigkeit, Sich leſend vu—
Wennauch solche Falle glucklicherweise Selten Sind, Kann der TReo
lehrer mit dem besſsten Willen Verwechslungen in Schuleraufsſatzen wie
Druck⸗ an Stelle von Trugschluss undGanganſtatt Salu
nicht etwa als Zeichen einer uberragenden Phantasie werten Eßñ——
tiger Grund für die Pflege der mundlichen Ausdrucksfahigkeit des zu-
künftigen Musiklehrers zeigt sich darin, dass cin gute Unterrichts-
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tunde niewals nur mit dem Vokabularium „falsch, „richtigt“, „ſist,

cis* etc. bestritten werden kKann. — Im übrigen nebme sich jeder

Beethoen zum Vorbild, der sich Ssein ganzes Leben hindurch mit nie

crlabmender Energie um die Vertiefung seiner Allgemeinbildung mühte.
MV.Bertschinger.

Aus doam Schuljahr 1939/40.

Auch an unserm Institut machten sich die grossen politischen Span-

nungen bemerkbar. Infolge der Mobilisation mussten eine Anzabhl

Sulecc Studium unterbrechen, um an der Grenze Dienst zu leisten.

Eeliderveie erhielten mehrere davon Urlaub, um ihren Studien wei⸗

ter obliegen und ihre Prüfungen absolvieren zu können. Von den zirka

ʒoo Schulern gehören 65 den Ausbildungsklassen an. Das Hauptgewicht

terricht wit über 100 Schülern, vahrend zirka

50 Schüler sich der Violine zugewxvandt bhaben.

Im Berichtsjahr fandenVorurααειYνngen gtatt, die Zeugnis ab⸗

legten von der grossen Arbeit, die durck Schüler und Lebrer an unserm

Inctitut geleistet wird. In den theoretischen Fachern vurden 18 Prüfun-

gen abgchalten, die alle Kandidaten mit Erfolg bestanden.

I Dezember 1939 absolvierte Herr Walter Bösch von St. Gallen,

n Occar Studer, das Konzertdiplom fuür Violine

mit dem Prãdikat „Sehr gut.
excen ervarben im Berichtsjahr das staatliche

Lebrdiplom. Es erhielten

das RMavierdiplom: Erl. Heidi Kocher, Luzern; Erl. Margrit Bachmann,

Vdeusvl Erl. Adelbeid Herrenschwand, Zürich;

das Violindiplom: Herr Edvwin Vlliger, Kreuzlingen;

das Diplom für Chorleituns: Herr Hans Ehinger, St. Gallen; Herr

Ed. Barfuss, Wettingen;

das Diplom für Schulgesang: die Herren Eduard Barfuss, Wettingen;

Paul Forster, Ermatingen; Ernst Jager, Sulgen;

Eduard Johner, Zürich.

Es Sind dies die ersten Diplome fuür Schulgesang, die unser Institut erteilte.

Zzu einem Padagogikkurs Lebendiger Rlavierunterricht* unter Lei⸗

tung von Walter Bertschinger meldeten gich über 40 Teilnehmer. Leider

tec erer Rurs in letzter Minute abgesagt werden, da der Kursleiter

Tase vor Beginn plötzlich erkrankte. ir verden diesen Kurs in

den Herbstferien durchfühbren.
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Anschliessend an den Jahresbericht bringen ir ein Verzeichnis der
an unserm Institut beschãftigten Lebrerinnen und Lehrer;

Andina, Otto (EBlöte)
Bãchi, Julius (Cello)
Bachmann, Theo GBlockflöte, Singhreis)
Baumgartner, Walter (Moderne Tanzmusik).
Bertschinger, Walter (Klavier, Gehörbilduns, Harmonielehre,

Eormenlehre).
Conrad, Max, Kapellmeister (GesangEnsemble)
Escek, Luise (Gesang)
Erank, Emil (Sprechtechnik, Reæitation).
Erank, Marta (Gesang)
GSraf, Dr. Geors (Rlavler, Harmonielehre, Formenlehre, Kontra⸗

punkt, Blattspiel, Dirigieren)
Gutmann, Hans GOrgel).
Sysi, Prof. Dr. Eritz (Musibgeschichte)
Hausermann, Gustav (avier)
Hausler, Walter (Violne, Bratsche).
Hengartner, Eritz (Cello, Viola da Gamba).
Hengartner, Max (Cavier)
Hoorenman, Iohan (avier, Cembalo)

Insglinweifel, Bettina (Voline
Ioege, Elsa Voline).
Keller, Guido (Shlag-eus).
Lavater, HansHarmonielehre, Formenlehre, Kontrapunkt, Diri⸗

gieren, Partiturspiel).
Lüthold, Ernst (theoretische Ausbildung für Blasmusib)
Nissgli, Fritz (lavier).
Pabsch, Fritz (Trompete).
Peritz Hugo GSaxophon)

Kebbers, Prof Walter Cavier).
KRisold, Georges (arinette)
Spõörri, Jabob (Seminar für Schulgesang)

Staub, Vill (Voline)
Steidl, Gustay Fagott).
Steinauer, Xayer Kontrabass)
Studer, Oscar Prof.Violine, Rammermusi Padagogik)
Stũssi⸗Bosch, Else (Violine, Padagogik).
Tobler, Ernst (Musikgeschichte).

 



Vettoxi, Nelly (Ravier).

Witschi, Daniel (Klavier).

Wust, Rosa (Ravier, Padagogik).
Zürcher, Ida (Orgel).

NMachrichten

Zur Erwerbune des Ronzertdiploms für Violine gab Fraulein Ruth

FHermanu am 8 Juni einen Konzertabend im Rranbofsaal, der die

grosse Zuhörerschaft kKaum zu fassen ermochte. Von den Eꝛperten

Aden die Leistungen der Kunstlerin mit dem Pradikat Sehbr gut

bezeichnet Wir gratulieren Fraulein Hermann zu diesxem chönen Erfolg.

ενMJerN Armee neue packende Märsche von schweizerischem

Geprãge zu erschliessen, veranstaltete der Schweizerische Rundſpruch-

ettbewerb für Militarmarsche. Zur Teilnahme varen

Berufsmusiber eingeladen vorden, die fast ausnahmslos dem Rufe

Folge leisteten
der Kategorie Ronzertmãrsche erhielt anser Lebrer für moderne

Tanzmusik, Herr Malter Baumgartner, deten Preis In der Rate-

gorie Strassenmãrsche ι αιαο, uner Lebrer für

demvperten Preis aussezeichnet. Wirgratulie⸗

eBopponten zu ibrem Erfols.

Lelfende Runst“ gpielte Prof. Malte- Rehberg im

Pdes Ladegmuseums drei Konzerte von Mozart und Haydn.

Rebberg dirigierte das bleine Besleitorchester vom Hlugel aus. Die Ver⸗

altune bterliess bei allen Zubsrern cinen tiefen Eindruck, beson-

olee der wundervollen Interpretation dieser Konzerte

durch Prof. Walter Rehbers.

SιαJιÂν bennen am 8. Juli dnd dauern 5 Wochen

Der ecebeginnt vieder wit Montag, den 12. August 1940.

   

FERIENORS NODER MOSA—M——

Lehendiger Cavierunterrichit

avierpadagogsche Stromungden der eteten zwedahrzehnts

Aufwelsung neder Wege

Kursleitor: Walter Bertschinger Kursgelcd Fr· 820.

Prospekte und nahere Ausbonft auren das Sebretariat der Musikakademie Zurich. Flora⸗

strasse 52 Gecefeld).  
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Reufimann 00
Buehdrucdcgkoer

liefern alle Orudsacien, besonders Derdruce
Dissertationen, wissensaftl Derſe, Zeuscriften

Arhenzstrasso 20, Zürich, Seefeld, Telefon 45102

 

 

Wir empfehlen unsere Spezalabtellunꝗ

. E. Züstꝰs Atelier für Geigonbau und Reparaturen,
Streich⸗ und Zupfinstrumente

Schüler⸗, Ssminaristen⸗ und Orchestor⸗violinsn
Solli, Guitarron, Blocktlõton, Saiton,
Zubshõör, kunstgerochis Reparaturon proiswori

Echte alte Meistergeigen unct Célli
Doutsehe und französisehs Schuls Fr. 280. 300.
400.-, 600.- und höõher - ltalienische Msistergeigen
von Fr. 1500.- an

 

Sehr günstige Kauf- und Tauschgelegenheſt
Untorrichisliteratur

Vorverkauf für alle Konzerte Studios zum Deben

PIANOHAUS IECMKLIN
PFAVEN Zz0uBRICH IELEFPHON4AIG78  
 

 



Pianos Radios Platten und Noten

en m—⏑⏑—⏑——

—
Fraumunsterstr. 20 Eingang Kappelergasse Zürich! Telephon 8 56 67

 

  

Notenvervielfaltigungen uncd Druck

auch nach eigener Abschrift!

Opalo-⸗Naef
Forchsir. 210- ſIelephon 918261

Verlangen Sie Muster und Preise Waltikon bei Zürich

 

Ein gutes instrument fördert Ihr Talent

Beaohton Sie bitte unsere unvergleſehliehe Kollektion

alter Meistergeigen und Ceélli

Mes besterhaltene, echte Stuoke zu besonders

günstigen Preisen:

Violinen deutsche Schule: Voön00⏑———0—

französische Schule von Er. 800.- an

talienische Schule: von Er. 1500.- an

Ceéllĩ deutsche Schule: von Er. 500 an

französische Schule: von Er. 800.- an

talienlschs Schule: von Er. 1500 — an

Selbstgebaute Méistergesiĩgen und Célli

Grosse Kollektion fteiner Meisterbogen

Ateſſer fur Geigenbau und kunstgereohte ßeparaturen

HUG CO.-2ZuRICH
Limmatquai 28 elephon 26850  
 

  



 

 

Zürich, Oktober 1940 Nr. 12

 ẽ Musikakademie
Nachrichtenblatt der Musikakademie Zurich
Dir. Hans Lavater Erscheint jahrlich 4mal Horastr. 52 (Seefeld)

 

Am r. August d. J. wurde uns unser hochverchrter Lehrer

Herr Prof. Oscar Studer

mitten aus seinem arbeitsreichen, vielseitigen Wirkungskreis
entrissen. Zusammen wmit seiner Gattin fel er einem tragischen
Unglũcksfall auf dem Luganersee zum Opker.

Prof. Studer wurde im Jahre 1909 von St. Gallen aus,
vo er sich als Konzertmeister betãtigte, von Hubay als
Assistent nach Budapest berufen, um dort als Leiter der Sus
bildungsklasse an der Königlichen Hochsſchule fütr Muſit u
virken. In den 24 Jahren seiner Tatigkeit daselbst war Prof.
Studer unzahligen Schülern nicht nur ein wundervoller Pad-
agoge, sondern auch ein vaterlicher Freund und Berater. Viele
Konzertgeiger von internationaler Bedeutung gingen aus ſei
ner Schule hervor. Vom Jahre 1933 bis 1937 vbte Studer
am Genfer Konservatorium, um im Februar 1937 seine Tãtig
keit an unserm Institut weiterzuführen. In hurzer Zeit —
varb sich Prof. Studer bei uns einen grossen Schülerbreis, der
in ihm nicht nur den hervorragenden Paãdagogen, Sondern auch
den lieben und gütigen Menschen verehrte. Seine Tãtigkeit an
unserm Institute wird allen, denen es vergönnt war, mit ihm
zusammen 2u arbeiten, unvergesslich bleiben. 

 



Musikerziehunq

Manist sich oft hicht bewusst, vie sebhr unser Musikleben indirekt

durch unsere Musiksſchulen beeinflusst wird. Diesen Instituten Kommt

eine viel grössere Bedeutung bei, als vielfach angenommen vird. Die

kommende Musikergeneration, die infolge ihrer pateren Stellung star-

ken Finfluss auf das Musikleben erlangt, wird dort erzogen. Diese

Schulen sind aber auch vichtige Bildungsstätten der allgemeinen musi-

halischen Erziebungs, Sammelpunkte der fachlichen Unterweisung des

musikalischen Laientums, der Sogenannten Dilettanten.

Die musikalische Bildung dieses Liebbabers ist nicht zu unter-

zchãtzen, ja sie ist von beinale ebenso hervorragender Bedeutung vie

jene des Berufsmusikers selbst; hängt doch von dieser Erziehung des

Taien ein groser Teil unseres gesamten Musiklebens ab. Der Laie ist

der in eteter Linie dem Berufsmusiker zur Stelluns und Tatigkeit

Lerhilkt, von bm ist der Berufsmusiker fnanziell abhängig und ihm

gilt der grösste Teil seiner Arbeit. Unsere Lebrkräfte nehmen deshalb

it der Heranbildung dieser Dilettanten eine grosse Verantwortung

auf vich Dem Mousikliebbaber nicht nur technisch, sondern auch musi-

balisch und ethisch ein steter Berater und Förderer zu sein, ist die

zchõönste und wertvollste Pllicht des Musikpadagogen.

Noch grösser vird die Verantwortung bei der Heranbildung un-

serer jungen Musikergeneration. Leider sind die Voraussetzungen kfür

die Eczichung junger Musiker oft keine guten. Zum Studium an einer

Hochſchule vird die Aufnabhme des Schülers von einer Maturitäts-

oder Abalichen an die Blldung und Intelligenz hohe Ansprüũche stellenden

Prufung abbangig gemacht. Das sollte auch Geltung haben für die Auf-

nahme an unsere Musikberufsschulen. Leider ist dies heute nicht 60.

ſJeder bann sich zum Musiker ausbilden, der sich dazu berufen fühlt.

Nach einer allgemeinen Bildung wird nicht viel gefragt. Es ist

deshalb picht verwunderlich, dass unsere Musiker oft einen so eng

begrenzten Bildungshorizont haben, über den sie nicht hinauszuschen

vermöogenEs ist oft schwierig, diesen Mangel an allgemeiner Bildung

Abreod des Musiksſtudiums auch nur einigermassen auszugleichen. Die

Erwerbung der notigen Technik erfordert einen rieigen Aufwand an

Zeit, Arbeitskraft und Willensenergie. Das Studium der theoretischen

Bacher vie Harmonielehre, Formenlehre, Musikgeschichte etc. benötigt

govxiel Zeit, dass der junge Musiker kKaum imstande sein wird, vabhrend

des Musikſstudiums seine allgemeine Bildung noch wesentlich zu er-

Feitern und zu vertiefen Es ist deshalb nicht vervunderlich, dass der

  



 

Musiker oſt zum einseitigen Handwerker, angtatt zur freien Per
sönlichkeit erzogen vird. Der Musiker sollte an die Ausbildung seines
Intellektes ebenso hohe Anforderungen ſStellen wie an die Vel
kommnung seiner Technik. Ihn in diesem Bestreben uit allen u—
mõöglichen Mitteln zu unterstützen, vird eine Hauptaufgabe unserer
heutigen Musiksſchulen sein

Dies gilt nicht nur für den produzierenden Musiker, Sondern
ebensogut auch für den reproduzierenden. Was ist denn die Repro⸗
duktion anderes als ein Weitergestalten und Formwerdenlaggen! Paul
Bekker, der bekannte Musiksſchriſtsteller, schreibt irgendwo: Beetho⸗
ven hat uns in seinen Werben iανhafte Aufzeichnungen hinter⸗
lassen. Erst durch den Geist des vortragenden Künstlers gewinnen gie
Form und vermõögen sich gesellsſchaftlich auszuwirken Dese Form
schaffen, igt eine cchöpfericche Tat, ein Produbt des Iptellektes
diese Kraft fehlt, sinkt die Wiedergabe zur geist und ocloe Kopie
hinab, zum leblosen Gebilde. Mit Technißk nd Muglalitacen
sich diese Form nicht schaffen. Der Vortrag des cchtes Mubee
allem die Auswirkung seines umfassenden Geisgtes Nur
gestalten vermag, ist Künstler, ist Schöpter ——

Zzwuanzig Jahre Kammérorchester Zürieh

Im Herbsſt 1920 gründete Alexander Schaichet das Rammer
orchester Zürich. Mit blarem Blick hatte er erkannt, dassigchen der
Aufgabe der grossen Symphonieorchester und Orchestervereine, owie
derjenigen der Kammermusiker im engeren Sinne ein lar umſchriebenes
Eeld der Arbeit noch fast vollstãndig vernachlassigt var und dringend
der Auswertung harrte. Eine ganze Reihe von vertvollen Werben
intimerer Art und besonderer Besetzung wartete vergebens aufk Mede
gabe. Ihrer Verwirklichung sollte die neue Vereinigung dienen O
schon gerade die herrlichen Zeiten des Barock und der sogenannten
Klassiker eine Fundgrube solcher Spezialkompositionen bildeten, ab
der Gründer in ihrer Aufführung nur einen Teil Seiner Sufgabe Die
Schöpfungen unserer zeitgenöscischen Musiker lagenn di bren
suchenden und ringenden Klangen gane besonders am Herzeu Da
er dabei an unsere Schweizer Komponisten in allererster Linie dachte
var ihm eine Selbsſtverstandlichkeit Es igt ja allgemein bekannt, dass
viele wertvolle Krafte jahrelans vergeblich darauf harren, dass re
Werke irgenduo zu Gehör gebracht erden

 



 

Ebenso vichtig wie diese bollegiale Pflicht schien ihm als erfahre-

nem Musikpadagogen der Auftrag, befahigten, musikbegeisterten jungen

Menschen Gelegenheit zu geben, sich in ernſter, andauernder Arbeit in

den Dienst an diesem fortschrittlichen Kunstzweig zu stellen und in

unablãssigem Bemuhen immerbessere Interpreten zu erziehen.

Ein hurzer Rückblick auf die Programmeé der vergangenen 20 Jahre

soll zeigen, dass die anfangs gefassten Vorsatze wirklich durchgeführt

vurden Neben den bereits bekannten Kompositionen finden wir nicht

weniger als 47 Uraufführungen, darunter 36 Werke von Schweizer

Musibern. Als Erstaufführungen für Zürich erklangen ausser den Vor-

genannten 182 weitere Schöpfungen, darunter 14 schweizerischen

Ursprungs.

Unter den Soliſsten Inden wir 133 verschiedene Künstler, darunter

2 Einheimische. Manche davon sind dem Kammerorchester sehr wert-

volle Mitarbeiter geworden, die immer und immer wieder dankbar

angchört werden; manche Andere haben neu aufsteigend den Weg in

die grossen Konzertsäle des In- und Auslandes gefunden.

Wieviel innere Spannung und Energie neben der musikalisſchen

Tatigkeit zur Bewaltigung dieser grossen Aufgaben zu leisten war,

l vur der Rundige, der in der Organisation künstlerischer

Veranstaltungen Erfahrene zu ermessen. Eine Aufführung neu auf⸗

gefundener alter Werke und besonders diejenige zeitgenössischer Rom-

positionen ist mit soviel Muhe und Unkosten verbunden, dass sie nur

iLilfe hochherziger Gönner und einer grossen Zabl weiterer Musik-

freunde verwirklicht werden kann.
Wenn vir an einen Bach, Beethoven und andere ihresgleichen den-

hen, so ist ja gerade ihr Schaffen das Bleibende, Begluückende und

Wertvollste jener politisch auch sehr schweren und bewegten Zeiten

geworden, zu dem wir Nachfahren nur mit Dank und Bewunderung

aufschauen.
Es ist daher ein geistiges Gebot der heutigen Zeit, nicht nachzu-

lassen im Lebendigerhalten unserer Kulturwerte, die im innersten

Srunde doch mindestens so vichtig sind wie die rein materiellen

Bedũrfnisse.
Aus dieser Erkenntnis heraus hat das Kammerorchester unter sei-

nem Pen Leiter wieder mit ungebrochenem Mut die Vorberei-

tungen für den neuen Konzertwinter aufgenommen. Mit vollem Recht

zagte es sich, dass nur so gleichzeitig allen mitbeteiligten Krãften, Kom⸗-

ponisten, Solisten und Mibhelfern ihre oſt sehr schwere Existenz nicht

noch mehr geschmãlert werde. O. M.

4

  



 

„Lebendĩiger avier-⸗Unterrichi

Unter diesem Titel war an die Klavierlehrer die Einladung zur
Teilnabne an einem Pãdagogikkurs erfolgt, welcher von der Musik-
akademie Zürich vom 7. bis 11. Oktober d. J. veranstaltet worden war.

Der glũckliche Gedanke, einen solchen Kurs trotz der eruſten und
unruhvollen Zeit abzuhalten, fand seine Rechtfertigung durch eine
betrãchtliche Teilnehmerzabl aus näheren und weiteren Bezirken des
Landes. In einer Epoche, in der sich so viele Wandlungen auf geistig
kulturellen Gebieten vollziehen, ist selbſtverstãndlich gerade das ünst-
lerische Gebiet auch vielgestaltigen Entwicklungen unterworfen, und
das Bedürfnis wird wachgerufen, sich Rechenscchaft über das bisher
Geleistete und Gewordene abzulegen und prüfend Wege zu betrachten,
die sinnvoll und organisch zu dem erstrebten Ziele jedes Lehrers füh
ren: die höchste Leigtungs- und musikalische Aufnahmefahigheit eines
Schülers zu entwickeln, die zu erreichen möglich ist.

Solche Wege deckte der Kursleiter, Herr Walter Bertschinger, in
einer unerhört reichhaltigen, gewissenhaften und künstlerisch-genialen
Arbeit auf, indem er durch einen umfasſenden Ueberblick über die ver-
schiedenen Strömungender letzten zwei Jahrzehnte auf dem Gebiete der
Klavier⸗Padagogik gleichzeitis kritische Vergleichsmöglichkeiten bot.

Sehr interessant für uns Kursteilnehmer waren die αεν präpa-
rierten“ Einzellektionen, die Herr Bertschinger in unserer Anwesenheit
einigen seiner Schüler erteilte. Dieser so freimütig erlaubte Einblick in
die private Lehrtãtigkeit liess richtig deutlich werden, was Herr Bert-
schinger unter „lebendigem RKlavier-UOnterricht“ verstanden wissen
vollte. In strenger Selbsſtkritik setzte Herr Bertschinger nach jeder sol-
chen Lektion auseinander, was zum jeweils erstrebten Resultat geführt
hatte und was nicht gelungen war, und ermunterte die anvesende
Lehrerschaft, es auch so zu halten und ſtets genau zu prüfen, ob man
den richtigen Unterrichtsweg geht; denn in den meisten Fallen liege die
Schuld für das Versagen eines Schülers in bezug auf seinen muüsika-
lischen Fortschritt eim Lehrer, bew. den angewandten Methoden.

Sehr aufsſchlussreich waren auch die Streifzüge durch die Unter-
richtsliteratur. Sorgfaltig wurdedie Spreu vom Weizen“* gesondert
und die Bekanntschaft mit vielen wertvollen Werken vermittelt. Das
Musikhaus Hag hatte hiezu eine umfassende Auswahl von Noten in
verdankenswerter Weise zur Besichtigung in einem Schulzimmer aus
gestellt.

Eine angenehme Ueberraschung wurde den Rursteilnebmern zuteil,

 



als im Apcchluss an einpen Kursnachmittag Hert Prof. Walter Rebberg

dem Kollegenkreis Beethoyen op. 111, Schumanns Grosse Phantasie in

Edur und eine eigene Romposgition (Suite op. ) vorspielte. Die pracht⸗

volle Wiedergabe der beiden bekannten Werke und der von höchster

Viarullten modernen Neuschaffung lösten helle Begeisterung aus.

In jeder Beziehung reich angeregt, werden sich die Teilnehmer gern

an diese cchönen Stunden gemeinsamer Arbeit erinnern und mit frober

den dunblen Tagen der Gegenvart das helle Ziel

res Berufes verfolgen: „in lebendiger Arte ihren Schülern das Musi-

zieren zu lebren. WVIIy Hein- Müller, St. Gallen.

Nachrichten

Als Nachfolger unseres am r. August dieses Jahres verstorbenen

Prof Oa Studer hat Slexander Schaichet, der bekannte Violin-Pad-

agoge und Leiter des Kammerorchesters Zürich, die Ausbildungsblasse

für Violine an unserem Institut übernommen.

As Abechluss des Sommersemesters fanden 5 Vortragsübungen

ztatt; worunter eine in der Pauluskirche, in der die Orgelschüler von

FHeren Gutmann sebr Scchöne Leistungen aufwiesen.

Im Laufe dieses Quartals erwarb Herr Eduard Johner von Zürich,

Rlalebrer Bosgelicchen Lebrerseminar in Unterstrass, das

sztaatliche Diplom für Rlavier.
Am Februar des Kommenden Jabres wird der Sangerverein Har⸗

oed de Feler eines hundertjahrigen Bestehens mit einer Auf-

führung des Oratoriums „Fauſts Verdammung““ von Hector Berlio⸗

begehen
o—lich Baben alle Schulen, Bureaus etc. ihre Betriebe des

Breuntofangels egen am Samstag zu cchliessen. Da gerade dieser

Tasg bei uns mit Unterrichtsstunden starb belegtist, haben wir an die zu⸗

tandige Stelle ein Gesuch gerichtet, es ſsei uns zu gestatten, unsern

WMogtas ctatt a Samstag einzustellen. Wir hoffen, dass

beiet erde, damit unsere Schüler die Meösglichbeit

haben an ibrem freien Samstag bei uns Unterricht zu nehwen.

 

Die Herbstferien dauern vom 7.⸗21. Oktober 1940.

Beginn des Nintersemesters: Montag, 21- Oktober 1940.
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  F æ Musikakademie
Nachrichtenblatt der Musikakademie Zöürich
Dir. Hans Lavater Erscheint jahrlich 4mal Florastr. 52 (Seefeld)
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Lehrern und Schilern, gowie allen

Freunden ungerer Musikakademie

enthieten wir die

herzlichſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel

Einen hesondern Gruſs unern im

Wehrkleide gehenden Schilern

Möge auch das kommendeſahr tↄα

uns vor Krieg und Not bhewahren

Wiederbeginn des Onterrichts.

Montag, den 6. Junuar Iu —arun —Vuu mnn zunmunn Frmnazunn zunnſzunun unanuunuuzmunnuunmuunzrzunmzmunnzrunn unngannnQuicunntientettthenttettttenienemttecentdthtehenthententhehhhetſenthetteinS,   



Minkce zum richtigen Ushben

Weon du übst, musiziere nicht, und wenn du musizierst. so übe

dicht! Trenne beides scharf voneinander, dann ſparst du Zeit und

Rraft Beim Ueben ſSpanne deinen Geist, deine Intelligenz an; beim

Musizieren lasse deinen Kopf ausruhen und die Seele schwingen. Mache

durch kurze, aber intensive Arbeit viel Zeit frei für lustvolles musika⸗

lisches Erleben und Geniessen!

Stelle deine günstige Tageszeit fest und belege sie für dein Stu-

dium! Gehörst du zu depjenigen, die abends leicht und sogleich fest

αlafen, deren Schlummer dann gegen Morgen immerleichter wird,

um dann ohne Ruck ins Erwachen überzugehen, so wahle die Morgen-

unden für deine Arbeit. Schlafst du hingegen nur langsam ein und

vied dein Schlaf immer tiefer, sodass du morgens beim Erwachen mehr

tot als lebendig bist, so ist der Abend für dich die geeignetste Studierzeit.

ʒ. Uebe genau so lange, als deine RKonentrationsfahigkeit anhalt

dud deine Gedanken nicht abſchweifen! Dies wird je nach deiner Ver-

aplagung und Verfassungeinebis drei Stunden sein. Deine Arbeit kann

huræ soll aber regelmãssig Sein, sodass sie zur lieben und vertrauten

Gewohnheit, ja zum Bedürfnis wird.

Beginne wit der technischen Ausarbeitung eines Werbes erst,

dachdem du mit Inhalt und Borm gute Bekanntschaft geschlossen und

ein persõönliches Verhaltnis zu ihm gefunden hast! Deine Spielbewegun⸗

gen und die Art, wie du dir jeweils die handwerklichen Unterlagen

Gaffst, müssen dich ja durchaus nach deinem Gestaltungswillen richten.

VUntersuche genau, o der Kern eines technischen Problems sitꝑt

und ανναν dies n Problem für dich bedeutet! Bedenke hierbei, dass

viele technische Schwierigkeiten, die scheinbar rein physisch anmuten,

hren Sitz in Wirblichkeit ganz und gar im Geistigen haben, dasheisst

lediglich mit Denkfahigkeit und Achnelligkeit, gutem Gliederungsver-

möõgen, klarem Ueberblick und Achnlichem in Zusammenbansg stehen.

. Versuche bis zur Wurzel einestechnicchen Problems vorzudringen

od mache eine vom Musibalischen losgelöste Formel in Art einer

reinen Vebung daraus! Studierst du viel im Klavierstil Unterschied⸗

liches, o schaftst du dann damit deine dir wirklich nützlichen Studien

  



 

und kannst weitgehend auf anderes Debungsmaterial verzichten. Ver
giss aber nie, dass zuletæt jede technische Formel eder ganz im Dienst
des musikalischen Gedankens zu sStehen hat. ISt abee technisches
Problem einmal als vorwiegend physiologisch fesſtgestellt, dann unter
szuche genau (nachdem du den a passenden Bingersatz gewahlt hast,
denn dieser bestimmt ja entscheidend den ganzen Bewegungskomplex),
von vwelcher Seite her dir die Schwierigkeiten erwachsen, ob von den
Fingern und von welchem derselben, ob vom Handgelenk, Unter· oder
Oberarm oder von der Schulter her das Problem gelöst werden kann.
Oft genügt das Wissen darum bereits ur Bewãaltigung. Ein zwanzig
maliges automatisches Wiederholen ein und derselben Stelle hingegen
ist meist völlig sinnlos.

7. Oebe technisch zusammenhangende Perioden, indem du zunãachst
den Abſchluss derselben vornimmst, dann setze weiter vorn an und s0
fort. Es ist zweckmãsciger, vom zu Lernenden an das berei Errungene
anzuschliessen, als umgekehrt.

8. Debe öſters ganz langsam und ohne Pedal und spiele auch ein
Stück, das du schon beherrschst, doch mitunter auch ede einmal lang⸗
sam und pedallos.

9. Nimm ein zu ſstudierendes Werk mit vollem Bewusgtsein auch
nach seinen musikalischen Einzelelementen vor! Betrabee jedesmal
gesondert nach Borm, Dynamik, Agogik, Phrasierung, Artikulation,
Klang, Anscchlag und Pedalgebrauch Dann lasse dieß e vwieder ins
Unbewusste gleiten.

10. Erst nachdem ein Werk in Gestaltung und Technik sicher sitzt,
versuche es auswendig zu Spielen! Wenn es dann im grossen ganzen
noch nicht geht, so lasse es vorersſt bleiben. Auswendiglernen ist Un-
zinn, wenn es sich nicht lediglich um kleine Eip-elheiten (Abweichungen,
Veranderungen, eigentüũümliche Harmoniß und dergleichen) handelt.
Bedenke, dass Auswendigspielen nicht eine Be-, oudero Entlastuag
bedeuten solll! Eine Befreiung von der Notenvorlage hat den Sinn, dein
Spiel mehr individuell, von innen heraus, zu gestalten und dein Gesicht
für das Tastenbild frei zu machen. Ein blindes Spiel ist nur bie und
da zur Entwicklung des Muskelgefuhls angebracht, im übrigen aber



freue dich, dass du auch beim Musizieren dein Auge gebrauchen darfst.)

Wenn du das Auswendigspielen nicht als virkliche Erleichteruns emp-

ſndest, dann lasse es lieber sein, denn es ist — logisch betrachtet — eine

xhundare Angelegenheit. Etwas anders liest die Sache, wenn dein

Vermõögen, ausWendig zu spielen — dies besitzest du desto mebhr, je

usibalischer du bist — vie ergründet und gepflegt worden ist. In

diesem Falle musst du zunächſt bewusst und unter Zubilfenabmealler

emotechnischen Hilfsmittel (Gie Auge, Ohr, Muskel- und Finger-

gedãachtnis) die Fahigkeit erst einmal erwecken, was dann ganz instink-

tiv vor sich gehen sollte. Malter Rehberg

Wehrhbereite unch „Obrist Luchwig Pfyffer 1567*

In unserem Nachrichtenblatt vom Juli 1940 teilten vir die Aus-

zeichnung der Herren Walter Baumgartner und Ernst Lüthold wit

einem veiten, bezichungsweise vierten Preis in dem vom Schweizeri⸗

schen Rundspruch veranstalteten Mlitarmarsch⸗Wettbewerb wit.

Am Konzert vom 23. November im Kongreschaus erklangen die

beiden preisgekrönten Werke, zusammen wit andern Marschen, zum

erstenmal in der Oeffentlichkeit.

Webrbereit¶ die Komposition von Herrn Lüthold, unserem

Lebrer fůr BlasmusilTheorie, verrãt bei sympathisch einfacher Melo-

diefübrung, prãgnantem Rhythmus und einer Harmonisierung, die auch

eieede und Terzvervandtschafts-Ausweichungen nicht

cheut, um die bei Marschen so hautig vorkommenden Banalitaten zu

weiden, die sebr geschickte Hand ihres Autors. Auch die Instrumen-

ation mit dem iitierenden Hornsolo des ersten, dem Bass⸗Solo des

eiten Teils, dem Posaunensolo und nicht zuletzt mit dem Schlag⸗

zeugeffekt nach einer Melodiestauung im Trio ⸗ist durchaus vwir⸗

hunesvoll. Der auch von der Presse einhbellig anerkannte Marsch scheint

i ein deutliches Zeichen dessen, was Herr Lüthold in geinem Unter-

cht wit Ertfolg anstrebt: Hebung des Niveaus der schweizerischen

Blasmusi. Hier zeigt sich den schweizerischen Berufsmusikern noch ein

grosses, aussichtsreiches Arbeitsfeld.

FHerro Walter Baumgartners, unseres Lebrers für woderne Tanz⸗

musik, Konzertmarsch „Obrist Ludwisg Pfyfer 1567warkür viele   



 

Hörer schwerer verständlich. Das Werk schildert eine Episode nach
einem Gedicht yon Adolf Erey. Ein gutes Zeichen, dass der Mace
der Nachbarschaft von Werken Honeggers und Schoecks picht im
geringsten verblasste, ja sich vielmehr ut seiner geistvollen kbontra⸗
punktischen Arbeit und mit einer neue Mõglichkeiten ausschöpfenden
Instrumentation sehr lebenskraftig erwies.Der Bund vom 4. Dezemn⸗
ber erscheint mir von allen Kritißen am treffendeten: Ein rhythmisch
und blanglich reiches, grosse Anspruche an die Ausübenden Selleude
Konzertstück ist Walter Baumgartners Obrist Ludwig Pfyffer 1567
Es weckt mit Seinem ſStarken Wechsel an Stimmungen und Effekten
wischen lyrischen Trauertõönen und kriegerischen Temperamentsaus⸗
brüchen, zwischen stampfendem Truppenmarsch und zieclichen Tan
schritt das Bild des Schweizerkönigs in französicchen Dieugten und der
Rettung des Königshofes aus den Händen der Hugenotten durch den
Rückzug von Meaux nach Paris. Hier blingt altes Schweizer Soldaten
tum in epischer Grösse und Farbe nach. Mit der Wiedergabe dieser
imposanten Fantasie hat das Divisionsspiel einem meisterlichen Kébnen
die Krone aufgesetezt und die Muhen der Spielleute und des Dirigenten
mit ekblatantem Erfolg gekrõnt. Vbertschinger.

Nachrichten

Im abgelaufenen Quartal erwarb Herr Paul Forsteron Ermatin
gen das Lebhrdiplom für Klayier mit ehr gutem, Fraulein Claudia
Preuss aus Zürich mit gutem Erfols.

Zum Abschluss der theoretischen Kurse fanden Prüfungen in Har⸗
monielehre, Gehörbildung und Formenlehre statt, die pon Men Randi
daten mit Erfolg bestanden wurden.
Wie gross das Interesse für Unterricht in Schulgesang ist, beweist,

dass es möglich war, im Herbst wiederum einen neuen Kur in dee
Fach zu beginnen.

Unsere Schuler und ihre Eltern Seien hier nochmals auf die Hundert
jahrfeier desSangervereins Harmonie Zürich“ vom 8. Februar 1941
aufmerksam gemacht. Unser Herr Direktor Lavater fübrt pit Seinen
Chor, namhaften Solisten und dem verstärbten TonhalleOtchecter
Fausts Verdammung“* von Hector Berlioz auf. Das Ronzert er
Pricht einen grossen Genuss. WVB.



 

 

Musikakademie Zürich

Das Institut für gründlichen, individuellen Unterricht

in allen Musikfãchern

Zielbexusster Unterricht an Musikliebhaber, Anfaänger und Vor-

gerũckte. Vollſstandige berufliche Ausbildung von

Musiklehrern

Konzertierenden Künstlern

Organisten

Dirigenten

RONZFRIDIPCOGMF STAATLICAE DIPLOME

RKurse in Harmonielehre, Formenlehre

Gehörbildung, Musikgeschichte

Seminar für Schulgesang

Einzel⸗ und Klassenunterricht
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JIVGENDMVSIK

36 Lehrkrãfte

Neuaufnahmen jederzeit

Prospekte durch das Sekretariat· Auskunfſt und Anmeldung beim

Direktor oder beim Sekretariat, FHlorastr. 52, Zürich 8, Tel.26137
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Reuftimann C00
Bucehdrucgker

liefern dlle Orudsacien, hesonders Derdrude
Dissertationen wissensaftl Derſe, Zeitsciriften

Arhenzstrasse 20, Zürich, Seefelci, Telefon 451982

 

 

Wir eompfehlen unsere Spezalabteilunꝗ

J. E.Züstꝰs Atelĩer fur Geigenbau und Reparaturen,Streich⸗ und Zupfinstrumente   
Schüler⸗, Seminaristen⸗ und Orchestor⸗vViolinen
CSolli, Guitarron, Blockftlõton, Saiton,
Zubehõr, kunstgerochie Reparaturon proiswert

Echte alte Meistergeigen unct Célli
Deuische und französisehe Schuls Fr. 250.⸗, 300.-400.-, 600.- und höher— ltalienische Msistergeigon
von Fr. 1500. an    Sehr günstige Kauf- und Tauschgelegenheit
Musikalien ⸗ Untorrichtslitsratur
Vorverkauf fur alls Konzette Studios zum Deben

PIANOHAUS JECMLIM
PFAVEN ZRICH IELERPHON4AſIG78

  
 

 
 



 

Pianos Radios Platten und Noten

noο Si ß VFAV—

EM⸗G
Fraumünsterstr. 29 Eingang Kappelergasse Zürich Telephon 8 56 67

 

 

Notenvervielfäaltigungen und Druck

auch nach eigener Abschrift!

Opalo⸗Naef
Forchstr. 210Ielephon 918261

Verlangen Sie Muster und Preise Waltikon heiĩ Zürich

 

 

 
Ein gutes Instrument förclert hr Talent

Beéachten Sie bitte unsere unvergleſchliche Kollektion
alter Meéelstergeigen unch Célbli
Alles besterhaltene, echte Stucke zu besonders

günstigen Preisen:

Violinen deutsche Schule: von Er. 8300.- an

französische Schule: von Er. 800.- an

ſtalienische Schule: von Er. 1500.⸗ an

Celli deutsche Schule: von Fr. 500.⸗ an

französische Schule: von Er. 800.- an

ſtalienische Schule: von Er. 1500.⸗ an

Selbstgebaute Meistergsigen und Celli

Grosse Kollektlon felner Meisterbogen

Atelier für Geigenbau und kunstgereohte BReparaturen

HUGCO.2ZURICII
Limmatquai 28 Telephon 26850

 

 


